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Samstag, den 10. Mai 1913. 7. Jahrgang

Die nächste Nummer des Hochheimer Stadtanzeigers
ucheint der Pfingstfeierkagewegen erst am Mittwoch, den

Aiai.

Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
dî E ^ dem seitens des Herrn Ministers der Antrag auf Zulassung
^rchwahl abgelehnt worden und Termin zur Wahl der Wahl-

auf Freitag , den lb. Mai l. 3s „ vormittags 11 Uhr, be-
>st, werden die Urwähler hiermit zur Wahl berufen,

den Urwahlbezirk ?lt . 1 bestehend aus der Hintergasse,
Steingajse , Wintergasse, Aichgasse, Rathausstraße,

^aternengasse, Bauerngasse, Flörsheimerstraße , Bahnhos-
llllainweg, Bahnlinie , Falkenberg , ist Herr Beigeordneter

h »,? )um Wahlvorsteher und Herr Stadtrat Saarbourg zu dessen
Vertreter und als Wahllokal die Schulsäle Nr . 3 und 4,

üfai* den Urwahlbezirk Jlt . 2 bestehend aus der Weiherstraße,
lnl ' Sfil «, Taunusstraße , Elisabetheuftratze, Margaretenstraße,
tzix'stbstraße, Altenauerstraße , Delkenheimer Straße , Massenheimer

^lordenstadter Straße , Kronprinzenstrohe , Gartenstraße,
^raße , Jahnstrahe , Weißenburger Straße , Friedrichsplatz,

Uhl ,Ur*er  Straße , ist Herr Stadtverordnete I . B . Siegfried zum

-̂ udehauses,

Ä êher und Herr Stadtverordnete Kaspar Merkel III .' zu
« ". Stellvertreter und ' “ . * ~als Wahllokal der Saal des Evangel.

«> n Urwahlbezirk Rr . 3 bestehend aus Alleestraße, Blumen-
strb/,,,̂ " rgeffstraße, Claßmannstraße , Edelstraße, Eppsteinstraße,
« ^ ünermeg, Hochstätte, Mainzer Straße , Marzelstraße , Möh-

Neudorfsgasse, Rosengasse, Sponheimstrahe , Sterngasse,
Äĵ straße, westliche Seite , Werlestraße , Wiesbadener Straße,
tan/ A' sttraße, Am Weiher, ist Herr Kommerzlenrat H. I . Hummel

"hloorsteher und Herr Bürgermeister Arzbächer zu dessen
fyishn reter und als Wahllokal der Saal im Katholischen Ber-
/ "°u- bestinmst.
st ^ " mmberechtigt ist jeder selbständige Preuße , welcher das

- "bjahr vollendet und nicht den Vollbesitz der bürgerlichen
WtI ’n Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntnisses verloren

!e. sechs Monaten seinen Wohnsitz oder Aufenthalt Hierselbst
'5jie ei!}e Ärmemmterstützung aus öffentlichen Mitteln erhält und

n, Urwählerlistc eingetragen steht.
emS6 § 10 'Absatz 3 des Wahlreglements kann von den zur

%rh scheinenden Personen die Borlegung einer Legitimation
^ert werden.

üt; 5"®sind zu wählen im 1. Urwahlbezirk vier, im 2. Urwahlbc-
' a>s und im 3. Urwahlbezirk füns Wahlmänner,
scheint a. M ., den 9. Mai 1913.

Der Magistrai . Arzbächer.

Bekanntmachung.
W Instandsetzung der 2. Obergeschoßwohnung int Rathaus in
« - m sollen die Tüncher-, Anstreicher- und Schreinerarbeiten

y- 'w Wege der öffentlichen Ausschreibung vergeben werden,
Ndg,̂ >uin auf Samstag , den 17. Mai l. Js „ vormittags 11 Uhr,
^bix.Ji "ihaus , Zimmer Nr . 3, in Hochheim anberaumt ist. Die

'' haben ihre Offerten verschlossen mit der Aufschrift:
JtiÜ)äc.t. „Wohnungsinstandsehung Rathaus"r «8 vor dem Termin an der vorbezeichneten Stelle einzu-

.Die Bedingungen und vorgeschriebene Angcbotsformulare
UrftQtt öa felbfr während der Bnreaustunden eingesehcn und gegen

^cr  Echreibgebühren in Empfang genominen werden,
^chheim a. M., den 9. Mai 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

^ UULf UUp VLU|UIUIIt]U/. '(JUlltlHHl
' ^ bieti5 Dienstboten , Gouvernanten und dcrgl. mit nach Brasilien

kommt häufig vor, daß brasilianische Familien von Deutsch-
Dienstboten, Gouvernanten und dergl. mit nach Brasilien

, ■*,[ m 2st über das Dienstverhältnis ein schriftlicher Vertrag ge-
?>> ch hgt er in Brasilien nur dann Gültigkeit, wenn er
ihljtj Cm in Deutschland amtierenden brasilianischen Konsul

worden ist. Eine solche Legalisation unterbleibt jedoch
X gJJ 1'61 und zwar wegen durchaus entschuldbarer Unkenntnis

ls
ten  ^ es  Dienstboten.

tk ' lln  es dann später hier in Brasilien zu Differenzen zwischen
W n und Dienstboten komint, so ist Letzteren der geschriebene

"vllig nutzlos. Da es zudem eine Dienstbotenordnung,
OS oder dergl. hier nicht gibt, und jeder Dienstbote jeden
dS Anspruch aus Entschädigung sofort entlassen werden
pjtn allerdings steht ihm selbst das entsprechende Recht zu,

gehen — so ist ein ausländischer Dienstbote p. p. einer
e» »u,? .Entlassung gegenüber völlig rechtlos. Wenngleich es
Eis in' Ictfaft beim Vorlegen eines konsularisch legalisierten Ver-

%jLOi.>n nieiftcn Fällen unmöglich sein wird, seine Rechte im
' i>„,., 8s geltend zu machen, so gibt doch ein formgerechter Ber-
bie ?^hin eine Handhabe, gegebenenfalls einen gewissen Druck

« ^ Kende Herrschaft auszuübeu.
SU meiner Kenntnis gekommene» Spezialfälle ver-

" >̂Ny,."Uch, Eure Exzellenz gehorfamst zu bitten, weitgehendste
^^ «uhst obigen veranlassen zu wolleit.

" Paulo, den 9. November 1912.
Kaiserlich Deiltsches Konsulat,

gez.: Dr . von der H e y d e.

.geltend zu machen, so gibt doch ein formgerechter^Der-

V ^bfrf ■ -
Sur Kenntnisnahme mit dem Ersuchen um möglichst

Wehn ^ dreitung des vorstehenden Berichtsinhalts . Hierbei
i,. es  sich, auf die Zentralauslunftsstelle für Auswanderer,

Nljst, ' -' Am Karlsbad 9/10, aufmerksam zu machen, die aus
^kstjg er mündliche Anfrage unentgeltlich Auskunft über die
ŝ . "e in bestimmt bezeichneten Ländern erteilt.

» '°̂ °den, den 30. März 1913.
-I. 2514.

Der Königliche Landrat.
I . 21.: gez. Kasten.  com , Kreissekretär.

An die Polizeiverwaltung Biebrich und Hochheim und sämt¬
liche Ortspolizeibehörden des Kreises.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Hochheima. M ., den 4. Mai 1913.

Die Polizeiverwallung . Arzbächer.

Lekannkmachung
betreffend Sicherhestsmaßregeln gelegentlich der Flugveranstal¬
tungen auf dem Wiesbadener Rennplätze bei Erbcnheim am Frei¬
tag, den 9., Sonnabend den 10. und Sonntag , den 11. Mai ds. Js.

Im Interesse der Sicherheit des Publikums und der Flieger,
sowie im Interesse der Landbesitzer ist während der Flugtage das
Flugfeld bis zu der Gartenstraße , Frankfurter Straße , dem Nor-
denstadt-Mechtildshäuserwege, dem Hochheimerwege, dem Mainzer-
wege und der Hessischen Grenze durch Militär , Gendarmerie und
sonstige Polizeiorgane abgesperrt.

Nur durch diese Absperrungen können Unglücksfälle schwerster
8lrt, sowie Verletzungen von Menschenmassen vermieden werden.
Es wird daher von jedem Einzelnen erwartet , daß er die Absperr-
maßregeln , sowie die Anordnungen der Gendarmen und der diesen
beigegebenen Hilfsorgane auf's allerstrengste beobachtet.

Wer den Anweisungen nicht unverweigerlich Folge leistet, hat
die gesetzliche Bestrafung zu gewärtigen.

Der Verkehr zum Rennplätze auf dem Hochheimer Wege wird
durch diese Absperrungen nicht beeinträchtigt. Dagegen ist auch
hinter der Postenkette das Betreten der Felder bei Strafe verboten.

Wiesbaden , den 2. JRai 1913.

J .-Nr . I . 3628. Der Königliche Landrat.
von Heim bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 6. Mai 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
betreffend Regelund des Lerkehrs gelegentlich der Flugveranstal-
kungen auf dem Wiesbadener Rennplätze bei Erbenheim am Frei¬
tag. den 9., Samstag , den 10. und Sonntag , den 11. Mai ds. 3s.

Zur Regelung des Fußgänger -, Reit - und Fuhrverkehrs wird
für Freitag , den 9. Mai , Samstag , den 10. Mai und Sonntag , den
11. Mai d. 3s ., von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends folgendes
bestimmt:

1. Zur Vermeidung von Unglückssällen dürfen sich die Fuß¬
gänger , soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nord¬
seite belegenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt
benutzen müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der
Frankfurter Straße bewegen.

2. Die Frankfurter Straße von der Rhelnskrahe bis zur Ge-
markungsgrenzc (Ziegelei Birk) ist im Durchgangsverkehr
für Reiter , Radfahrer und Lraftsahrzeuge verboten.

3. Sämtliche Kraftfahrzeuge haben auf der Fahrt nach Crben-
heim und zurück die Liersiadter Straße , beginnend am Bis¬
marckplatz, durch Bierstadt und weiter die Chaussee nach
Erbenheim zu benutzen. Ein kreuzen der Frankfurter
Straße mit Kraftfahrzeugen , um nach der Bierstadterstraße
zu gelangen, ist, soweit nicht Anwohner der Frankfurter
Straße in Frage kommen, von der Rheinstrahe ab bis zur
Gemarkungsgrenze verboten.

4. Sämtliche mit Pferden bespannten Fuhrwerke haben in der
Frankfurter Straße auf der Fahrt nach Erbenheim pnd
zurück aus dem Wegeraum zwischen Straßenbahngeleise und
dem südlichen Bürgersteige scharf rechts zu fahren.

5. Sobald bei mehreren der zu 3 und 4 genannten , dasselbe
Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge von 3 und
mehr Fahrzeugen entsteht, hat jedes ne» hinzutretende Fahr¬
zeug sich dem letzten in der Reihe anzuschließen. Kein Fahr¬
zeug darf aus der Reihe ausbrechen, oorfahrende über¬
holen oder sich in die Reihe eindrängen.

6. Sämtliche Fahrzeuge dürfen in der Frankfurter Straße nur
mit mäßiger Geschwindigkeit fahren.

Die Kraftfahrzeuge haben die bestimmungsmäßige Ge¬
schwindigkeiteinzuhalten.

7. In der Frankfurter Straße ist das Hallen von Fahrzeugen
nur soweit gestattet, als das Ein - und Älussteigen der 2ln-
wohner dies unbedingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Borschriften genau be¬
folgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
Erbenheim erzielt werden kann.

Insbesondere ist den Anweisungen der Schutzmannschaft un¬
weigerlich Folge zu leisten, namentlich, wenn sie durch Erheben der
reckzten Hand das Zeichen zum Halten gibt, was hauptsächlich bei
der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in die
Frankfurter Straße unv aus der Fraukfurler Straße In d>e Bier-
stadter Straße erforderlich werden wird.

Die Besitzer der Fahrzeuge werden ersucht, den Bediensteten
die Befolgung vorstehender Maßnahmen ganz besonders einzu¬
schärfen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden aus
Grund der Straßenpolizei -Berordnung vom 10. Oktober 1910 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unvermögensfalle
eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.

Wiesbaden, den 25. April 1913.
Der Polizei -Präsident , v. S che n ck.

Wird veröfsentlicht.
5zochheima . M ., den 6. Mai 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das Preußische Gesetz vom 28. August 1905 belr . die Bekämp¬

fung übertragbarer Krankheiten bestimmt im § 1, daß jede E r -
kr a n ku n g und jeder Todesfall  an Diphterie , Genickstarre,
Kindbettfieber, Körncrkrankheit , Rücksallfieber, Ruhr , Scharlach,
T 'iphus, Milzbrand , Rotz, Tollwut , Bihverletzung durch tollwut-
verdächtige Tiere , Fleisch-, Fisch- und Wurstvergiftung und Trichi¬
nose, sowie ,eder Todesfall  an Lungen- oder Kehlkopstuber¬

kulose von dem zugezogenen Arzt der Polizeibehörde innerhalb 24
Stunden anzuzeigen ist; und die Ausführungsbestimmungen vom
15. September 1906 erklären ausdrücklich, daß der Todesfall
auch dann angezeigt werden muß, wenn die Erkrankung des Ver¬
storbenen bereits angezeigt war.

Trotz dieser klaren und eindeutigen Gesetzesvorschriften sind
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten bisher von den behan¬
delnden Aerzten fast gar nicht zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepflicht ausdrücklichHinweise, mache
ich gleichzeitig darauf aufmerksam, daß die Unterlassung der An¬
zeige im Z 35 Ziffer 1 des angeführten Gesetzes mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haststrafe bedroht ist.

Wiesbaden , den 5. April 1913.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 3024. von H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
5)ochhcima. M ., den 2. Mai 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rmdfchas.
Die 3ubiläumsamneskie. Anläßlich seines 25jährigen Negie¬

rungsjubiläums wird der Kaiser von seinem schönsten Rechte, dem
der Begnadigung , umfassenden Gebrauch inachen. Laut „B . T ."
wird ein Amnestiererlaß vorbereitet , von dem alle diejenigen be¬
troffen werden, die Haftstrafen von nicht mehr als acht Wochen
zu verbüßen oder Geldstrafen in Höhe bis zu 500 Mark verwirkt
haben.

ffranltrcfd) und Wir.
Elsaß-lothringische Stimmen.

Wir haben in den letzten Monaten im Verlaus des Balkau-
krieges gesehen, wie das Flackerfeuer der panstawistischen Strö¬
mungen in Frankreich fast durchgehend benutzt worden ist, um niit
einer gegen den Dreibund gerichteten Politik vor allem Deutschland
zu treffen und die Unversöhnlichkeit zu beweisen. Da bei solchen
Gelegenheiten immer wieder auf die Wiedercroberung Elsaß-Lo¬
thringens als das Ziel hingewiesen wird , und die elsässisch-sranzö-
schen Nationalisten geflissentlichsolche Glut zur Flamme anblasen
helfen, so dürfte es vielleicht von Interesse sein, einmal elsässische
Stimmen über die ganze Frage : Frankreich und wir , Frankreich
und Elsaß-Lothringen , zu hören. Die Straßburger Zeitschrift
„Elsaß-Lothringische Kulturfragen ", die von der Elsaß-Lothringi¬
schen Vereinigung herausgcgeben wird, bringt in ihrem Maihcft
einen beachtenswerten Aufsatz von einem 8llt-Elsässer über „Das
unversöhnliche Frankreich." Der Aufsatz versucht darzutun , wes¬
halb Frankreich die Rolle des Störenfrieds spielt und welche
Stellung dabei die elsaß-lothringische Frage einnimmt . Als den
liefern Grund der Unversöhnlichkeitwill der Verfasser eine dumpfe,
fast tierisch-unbewußte Angst vor dein immer gewaltigern Lln-
wachsen des deutschen Staatskörpers erkennen, der der französischen
Nation Licht und Lltem zu nehmen drohe. Deutschland, so meint
er, wirke wie ein Alp auf Frankreich, und nur die langsame Ge¬
wöhnung an diesen Zustand könne die Gefahr beseitigen. Zu dcr
Frage : Elsaß-Lothringen als Gegenstand der französischen Be¬
strebungen äußert sich dieser Alt-Elsässer dann folgendermaßen:

Soviel ist klar, Elsaß-Lothringen ist nicht der Pol , um den sich
die Weltpolitik dreht, weil Elsaß-Lothringen der einzige Zankapfel
sei zwischen den beiden Weltmächten; im Grund ist für die tiefsten
nationalen französischen Instinkte die elsaß-lothringische Frage
durchaus gleichgültig; aber jeder Elsässer, jeder Lothringer ist ein
lebendiges Symbol , das an das übermächtige, Frankreich be¬
engende Wesen jenseit der Ostgrenze erinnert . Nichts licgl näher,
als daß es besonders gereizt wird, wenn sie vor ihm Klagen führen
über die Bedrückung, die sie erfahren durch den übermütigen Sie¬
ger, oder gar es aufrufen , sie aus den Händen der Unbarmherzigen
zu retten . Das ist direkte Herausforderung zum Kriege, und
wenn in Elsaß-Lothringen der Wille zum Frieden wirklich so stark
ist, dann müßte man gegen diese unverantwortlichen Hetzer, die das
Bild Elsaß-Lothringens vor Frankreich fälschen, noch ganz anders
vorgehen als es geschehen. Daß wir Elsaß-Lothringer Frankreich
gegenüber erklären, wir wollen keinen Krieg, wir wollen keine
Veränderung der poliiischen Lage um diesen Preis , wir möchten
am liebsten, daß sich die zwei Nationen friedlich verständigen, das
kann auf die Franzrsen , so wie die Dinge liegen, nicht den ge-
rmgsten Eindruck machen. Noch weniger kann für das nationale
Empfinden der Franzosen Deutschland gegenüber in Betracht
koinmen, was Elsaß-Lothringen für eine Verfassung hat ; das ein¬
zige, was Frankreich interessieren kann, isydaß es in Elsaß-Lo¬
thringen wieder Fuß fassen kann, um eine schwelle zu haben, von
der aus besser die Grenzwacht gegen den deutschen Koloß zu führen
ist. Mehr würde es den Franzosen die Tat der Selbstbescheidung
erleichtern, wenn aus unserm Lande in höherm Maße als bisher
Frankreich bedetitet würde, wir fühlen uns mehr und mehr poli¬
tisch und wirtschaftlich als Teil der deutschen Staatsnation , und ob
es uns leicht oder schwer wird, wir betrachten seine Sache als die
unsere, weil unser elsc.h-lothringer Hemd uns näher ist als der fran¬
zösische Rack.

Der Verfasser mag recht haben mit dieser psychologischen Deu¬
tung der UnversöhnlichkeitFrankreichs , und es wäre sehr zu wün¬
schen, daß das Nachbarvolk jene Selbstbescheidung besäße, aber bis
dahin wird es noch gute Weile haben . Für uns Deutsche ist diese
Stimme aus den Reichslanden von hohem Wert . Wir haben, was
sie ausspricht, immer für eine Wahrheit gehalten ; daß diese Wahr¬
heit auch dort unten verkündet wird, ist ebenso nötig als nützlich.

Noch einen zweiten beachtenswerten Aufsatz bringt dasselbe
Heft dieser Zeitschrift. Emil Nadelhoffer fragt unter dem Titel
„Elsaß-Lochringen und der Friede " : wie stellt sich Elsaß-Lothringen
zu einem Kriege zwischen Frankreich und Deutschland um seinet¬
willen? und was ist von elfaß-lochrinoischer Seite dagegen zu tun?
Es ist erfreulich, hier einmal die Volksstimmung in den Reichslanden
dahin zcsiammengezogenzu sehen, daß man im großen und ganzen
mit seiner Lage zufrieden ist und von einer Rückkehr zu Frankreich
nur eine Verschlechterung befürchtet. Der Verfasser weist hin aus



das ütctben der Wcticrlc und Genossen und sagt : Wenn wie also
diesen entsetzlichen Krieg verhindern wollen, müssen wir die Fran¬
zosen von den Gedanken und Stimmungen abbringen , die sie zum
Kriege antreiben/ ' Einen Versuch dazu machen hie folgenden
Worte , die wir in Deutschland nur begrüßen können als Mithilfe,
eine friedliche Stellung Frankreichs zu Deutschland anzubahnen:

Wir müssen also versuchen, den Franzosen zu beweisen, daß
ihnen ein Krieg niemals die Vorteile bringen würde , die sie davon
erhoffen. Der Landtag müßte einmütig erklären, das elsaß¬
lothringische Volk glaubt seine Weiterentwicklung auf allen Gebieten
und die Erhaltung seiner angeborenen Stammesart nirgend besser
gewährleistet als in der Forni eines deutschen Bundesstaates : sein
letztes und höchstes politisches Ziel besteht daher darin , ein solcher
deutscher Bundesstaat zu werden und zu bleiben, und es wird jede
Macht, die es von diesem Wege abzubringen sucht oder an der Er¬
reichung des Zieles hindert , als seinen Feind betrachten und mit
allen Mitteln bekämpfen. Auf diese Weise würde das Treiben
Wetterles nicht nur getadelt, sondern sachlich wieder gutgemacht.
Denn bekanntlich hat dieser geschworene Vertreter unserer Landes-
interefsen am Schluffe seiner Vorträge über die elsäffische Volksseele
in seiner oieldeutschen Weise erklärt : Niemand im Elsaß treibe die
„verbrecherischeSelbstsucht" so weit, daß er wünsche, daß die eisatz¬
lothringische Frage durch einen Krieg gelöst werde. Die Aenderung
unseres Zustandes im Sinns der Franzosen entspräche also an sich
unseren Wünschen und Interessen , nur würde die Erreichung mittels
eines Weltkrieges verworfen . Es bedarf keiner weiteren Aussüh-
rung, ' wie sehr eine solche Auffassung die Franzosen zum 'Angriff
reizen und einen wie schönen Vorwand zum Kriege sie ihnen üar-
bieten muh. Wer wirklich dem Frieden dienen will, muß diese ge¬
fährliche Illusion möglichst bald und gründlich zerstören. Wenn
den Franzosen klar gemacht wird, daß wir sie als Feinde unserer
Selbständigkeit und Eigenart behandeln würden und daß sie
günstigstenfalls ein Irland erobern würden , dann ist das unser
wirksamstes politisches Mittel , um ihnen einen Angriffskrieg wegen
Elsaß-Lothringen als zu gefährlich und wenig lohnend erscheinen
zu lassen. Das übrige muß die Stärke des deutschen Heeres er¬
reichen. Und diejenigen unter unseren Nachbarn , die aus reinem
Edelmut und Mitleid zu Felde ziehen wollen, um uns aus unserem
angeblichen Joch zu befreien, oder die das wenigstens vorgebeu,
werden dann am besten einfshen, daß ein Krieg mit Deutschland
sich so auf keinen Fall rechtfertigen läßt , weil es nichts zu befreien
gibt Jede sonstige Friedenskundgebung , wie sie in aller Welt ver¬
anstaltet werden könnte, wird in der politischen Wirklichkeitgeradeso
wenig zur Geltung kommen wie etwa diejenige einer beliebigen
Friedensgesellschast in Frankreich.

Wir können dem Verfasser nur zustimmen: solche entschiedenen
Worte sind die beste Friedenskundgebung , und wir wollen hoffen,
daß sie hüben wie drüben mit aufmerksamen Ohren gehört werden
inöge. (Köln. Ztg .).

SK tage Ms dem Bolton.
Berlin.  Die Verhandlungen übex die Räumung und

Ueberßabe von Skutari an die Mächte gehen einen ruhigen und
ungestörten Gang.

Wien,  9 . Mai . Die Abendblätter erwidern die lobenden
Worte , die ein englischer Parlamentarier Oesterreich-Ungarn für
das Entgegenkommen in den schwebenden Fragen ausgesprochen
hat, durch vollste Anerkennung der Bemühungen des Staatssekre¬
tärs Grey . Sie begrüßen ferner mit Genugtuung , daß von Ac-
land die Notwendigkeit eines unabhängigen und starken Albaniens
betont wurde . Aus diese» Aeußerrmgen gehe hervor , daß die
Schaffung eines Albanerstaaies als europäische Notwendigkeit an¬
erkannt werde. Der Wunsch Aclands , daß Albanien ebenso selbst¬
ständig lebe, wie die anderen Balkanstaaten , erscheine umso be¬
gründeter , als die Türkei es vernünftigerweise ablehne, in ein
Suzeränitätsverhältnis zu Albanien zu treten.

C e t i u j e , 9. Mai . Ueber die Feuersbrunst in Skutari liegt
die folgende amtliche Meldung vor : Vorgestern brach in dem Bazar
in Skutari aus noch nicht festgestellten Ursachen ein Brand aus,
der infolge des starken Windes eine große Ausdehnung anzuneh¬
men begann . Dank des Eingreifens der Militärbehörden wurde
das Feuer jedoch eingedämmt. Der aus Holz erbaute Bazar wäre
eine Beute der Flammen geworden, wenn nicht die Soldaten in
großer Zahl zu Hilfe geeilt wären.

Tiikolaus trauert.

Wi en , 9. Mai . König Nikolaus ermächtigte den Korrespon¬
denten der „Neuen Freien Presse" in Cetinje zur Veröffentlichung
folgender Erklärung : Ich mußte mich dem Willen Europas unter-

Dsr Ausüang des Uaiserpreis -Wsttsingens.

8 . L II . Frankfurt a. M.. den 9. Mai 1913.

Verstimmung der Kölner über den Wettskreilsausgang.
Köln.  Die Kölner Blätter drücken einstimmig ihr Erstaunen

über den Ausfall des Äaiserwettsingens in Frankfurt aus und fin¬
den dis Zuweisung der Kaiserkette an den Berliner Lehrergesang-
vercin unbegreiflich. Der bekannte Musikkritiker Karl Wolfs er¬
klärt im „Kölner Tageblatt ", die Kölner Sänger dürften es ihrer
Ehre schuldig sein, nicht noch einmal nach Fränksurt zu gehen, da
sie nach den einmaligen Erfahrungen eine Beteiligung an dem
Wettstreit als Lakteriefpiel betrachten müssen, während sie nach
Maßgabe ihrer Leistungen in Frankftirt allgemein als dis besten
anerkannt wurden und auf den höchsten Preis mit Bestimmtheit
rechnen durften . Es scheint tatsächlich so zu kommen, daß der
Kölner Männergesangverein von einer weiteren Teilnahme an den
Kaiserwettstreiten abfieht. — Die Fkf. Ztg . bemerkt zu diesen Aus¬
lassungen: Wir bezweifeln vorläufig , daß sich der Kölner Verein
durch eine menschlich begreifliche Enttäuschung zu einem solchen
Schritt verleiten lassen wird . Denn erstens entspricht die Behaup¬
tung , daß die Kölner „nach Maßgabe ihrer Leistungen allgemein
als dis besten anerkannt wurden, " nicht den Tatsachen. Es ist viel¬
mehr ausdrücklich hervorgehoben worden, daß nach dem Ausfall des
Wettsingens die Entscheidung der Preisrichter keineswegs über¬
raschen kann. Wenn es sich bewahrheiten sollte, daß die Kölner
die objektive Richtigkeit der Entscheidung anzweifeln, so würden sie
sich einer Selbsttäuschung hingeben : wenn sie aber — was noch
weniger glaubhaft klingt — deswegen in den Schmollwinkel sich
zurückziehen wollten, so würden sie eine Empfindlichkeit bekunden,
die eines großen und bedeutenden Vereins nicht würdig wäre.

Der Osfcnbachcr Turnersöngerchor lehnt den preis
endgültig ab.

O f f e n b a ch. Der Sängerchor des Turnvereins Offenbach a.
Di., der den 23. Ehrenpreis erhalten hat , hat gestern beschlossen, ob¬
wohl der Vorsitzende vor übereilten Schritten warnte , den erhal¬
tenen Ehrenpreis abzulehnen. In der Versammlung kam es zu
einem heftigen Protest gegen die Entscheidung der Preisrichter beim
vierten Wettstreit deutscher Mannergesangvereine . Es herrschte
nur eine Stimme der Entrüstung über die offensichtlicheZurück¬
setzung bei der Wertung der Leistungen der Offcnbacher Sänger.
Der Dirigent , Musikdirektor Glück, der bei seinem Erscheinen be¬
geistert durch Absingen des Sängergrußes begrüßt wurde, besprach
die Tätigkeit des Preisgerichts , das in einseitiger Beurteilung der
Vereine die Offenbacher Sänger mit ihren von der gesamten deut¬
schen Presse und anderen kunstverständigen Fachleuten anerkann¬
ten vorzüglichen Leistungen nicht zum engeren Wettbewerb zuge¬
lassen, sondern ihnen den letzten erst nachträglich geschenkten Trost¬
preis zuerkannt habe. Der Vorsitzende warnte vor Uebereilung, die
unter Umständen dem Verein Schaden bringe» könne. Allein die
stürmisch verlangte Abstimmung ergab einmütige Ablehnung des in
Frankfurt zurückgelaffensn Preises , der mit eineur entsprechenden
Schreiben dem Finanzausschuß des Festes zur Bersügung gestellt
werden soll. Eine Resolution soll erst später ausgearbeitet werden.

Berlin, vberbmgenuefttcc Weimuth, tclcgraphiinie an den
Lehrergesangverein in Frankfurter a. M. Die Stadt Berlin begrüßt
es mit Freuden und Stolz , daß ihre Söhne in dom Wettstreit unter
den trefflichen deutschen Sängern die Palme errungen haben.
Nehmen Sie alle meine herzlichsten Glückwünsche.

Nachrichten aus Hochheima. llmgebunz.
yochheim.

* P s i n g st e n.. Ein freudiges Willkommen ruft die ganze
Menschheit dein lieben Psingstseste entgegen: wie einen längst er¬
ahnten Gast begrüßen wir das sonnige, wonnige Frühlingsfest,

das lenzesduftige, maiengeschmückte, das uns immer das Fest der
endgiltigeu Besreiung aus Winters Banden , das Fest der Lenzes-̂
wonue und Lenzessreude bleibt. In azurnem Blau spannt sich des
Himmels Gewölbe über der Erde weite, gesegnete Flur und froh¬
gemut, von neuer Lebenskraft durchdrungen erscheint uns alles,
was lebt und webt in Gottes freier Natur .. Und auch in des Meu¬
chen Herz ist der belebende Frühlingshauch gedrungen, auch des

Menschen Brust lebt und weitet sich im Anschauen all' der Herr¬
lichkeit, die sich dem trunkenen Auge zeigt. Man kann immerhin
im Psingstseste das hohe Lied des Frühlings verkörpert sehen und
inan braucht dennoch nicht zu vergessen, daß das Psingstfest vor
allem ein christliches Fest ist. Tausende und Millionen erweisen
am heiligen Psingstseste ihrem Schöpfer die Ehrfurcht im Kirchen¬
besuch, wie im Grunde genoinmen ein sinniges Gemüt von der
gleichen demütigen Edrfurcht durchdrungen ist, wenn es druußen in
der Natur deren stumme und doch so beredte Sprache zu verstehen
und zu würdigeil gelernt hat.

* In diesem Jahre müssen die Zinsen der Cdel'schen Rosen¬
braut -Stiftung zurückgestellt werden, da keine Anmeldung hierfür
erfolgte. Der heutige 10. Mai hat infolge dessen keine Rosenbraut
am Altäre gesehen.

* Die Pfingstferien in der Schule haben heute begonnen und
dauern bis Freitag nächster Woche.

* Am ersten Psingstfeiertage findet aus dem Spielplätze am
Weiher ein Wettspiel der ersten Mannschaft des F .-Cl. Alemannia-
Hachheim gegen die gleiche Mannschaft des Sportvereins Bretzen¬
heim statt. Das am letzten Sonntag in Mainz staitgefundene Wett¬
spiel gegen den „Mainzer Sportkliib 1912" gewann Alemannia-
Hochheim mit 2 : 0 Toren.

* In den Weinbergen hat in den letzten Tagen der Flug der
bekreuzten Motten begonnen. Zur Bekämpfung dieser Schädlinge
müßte jetzt mit dem Aushängen von Fanggesäßen , unter denen die
Krüge die besten Dienste geleistet haben, begonnen werden. Zur
Füllung derselben hat sich seit einigen Jahren das Schumann 'sche
Lockmittel ausgezeichnet bewährt , welches bei dem Hersteller,
Weingutsbesitzcr P . Schumann hier, zu sehr billigem Preise zu
haben ist. Die Kosten der Füllung , pro Krug 'A  Ltr . betragen
ungesähr 2.60 JL  für 50 Krüge auf den Morgen gerechnet. Bei
einer allgemeinen Einführung der Fangkrüge dürste das Fangen
mit Klebefächern gänzlich überflüssig werden.

* Der Kälterückschlag im April  hat nach den Fest¬
stellungen der Landwirtschastskammer Wiesbaden im Kammer¬
bezirk dem Obstbau und vor allem der Birnblüte sowie den frühen
Stein - und Beerenobstsorten empfindlich geschadet. Infolgedessen
ist bei Pfirsichen, Aprikosen, Kirschen, Johannisbeeren , Erdbeeren
und Walnüssen wenigstens in den Niederungen nur mit einer ge¬
ringen Ernte zu rechnen. In den Weinbergen hat der Aprilsrost
nur im Rheintale von Lorch bis Niederlahnstein und im Lahntal
großen Schaden angerichtet.

* Gründlich hereingelegt  wurde am Donnerstag inSlorsheim eine ganze Anzahl Geschäftsleute, sowie ein dortigerrundbesitzer durch einen von auswärts kommenden geriebenen
Gauner . Derselbe gab an , im Aufträge des Staates wegen Er¬
bauung einer telegraphischen Funkenstation als Ober-Ingenieur und
Leiter des Projekts mit de» in Betracht kommenden Geschäfts¬
leuten am Platze unterhandeln zu sollen. Man kam dem Herrn
„Ober-Ingenieur " allenthalben mit der größten Zuvorkommenheit
entgegen." Ein Bürger „verkaufte" ckhm auch sofort zu dem sehr
hohen Preis von 13 600 Mark (der Staat braucht ja nicht zu
knausern) das erforderliche Grundstück. Der Kauf wurde natürlich
auf Kosten des glücklichen Verkäufers kräftig „beweint". Die Ge¬
schäftsleute rissen sich förmlich um Aufträge für das große Unter¬
nehmen, um so mehr, als der Herr Ober-Ingenieur sehr noble Preise
zugestand. Zwei Tage lang bewirtete einer nach dem anderen aufs
beste den hohen Herrn . Jetzt ist der Herr Ober-Ingenieur spurlos
verschwunden und die geprellten Geschäftsleute haben, ihren „Draht"
umsonst geopfert. — Das gleiche Schwindelmanöver soll vor einigen
Tagen in Dotzheim  verübt worden sein. Darum ist Vorsicht am
Platze.

Wiesbaden. Der Kaiser hat beim Abschied von Wiesbaden
Herrn Oberbürgermeister Gläffing gesagt, er würde sich freuen,
wenn er im nächsten Jahre längere Zeit in Wiesbaden verweilen
könne. Er habe bedauert , daß es ihm wegen allzu starker Inan¬
spruchnahme nicht möglich gewesen sei, das Kaiser Friedrich-Bad
zu besichtigen. Er behalte sich das für das nächste Jahr vor. — Die
Magistratsmitglieder Stadträte Hees, und Kalkbrenner haben den
Roten Adlerorden 4. Klaffe erhalten . Verschiedenen Mitgliedern
des Hostheaters hat der Kaiser wertvolle Geschenke überreichen
lassen. So u. a. eine Brillantnadel an Herr » Schwab, eine Brillant¬
brosche mit dem kaiserlichen Namenszuge au Frau Krämer , Frl.
Gauby , Frl . Schwartz.

— In dem Automobil, durch welches am Donnerstag ein
Knabe tödlich verletzt wurde, befanden sich der Chef des Militür-
kabinetis Freiherr o. Lynckcr und der Vizeoberstallmeister v. Esebeck.
Die Herren stiegen aus dem Auto, das leicht beschädigt war , aus
und setzten die Fahrt mit einem der nachfolgenden Wagen fort . Das
nächste der folgenden kaiserlichen Automobile brachte den verletzten
Knaben sofort nach dem St . Josephs -Hospital. Der Kaiser hat sich
noch im Laufe des Abends eingehend Bericht über den Unfall ab¬
statten lassen und den Eltern , nach deren Verhältnissen er sich genau
erkundigte, sein Beileid znm Ausdruck gebracht. Freiherr v.
Lyncker und Herr v. Esebeck besuchten noch am Abend die Eltern in
ihrer Wohnung und sprachen ihnen ihre Teilnahme aus.

— Prinz Heinrich von Preußen,  der oberste sport¬
liche Leiter des Prinz -Heinrich-Flugs ist heute Samstagvormittag
8.40 Uhr im Aura hier eingetroffen und im „Hotel Rose" abge-
sticgen. Bor dem Hotel steht ein Doppelposten.

— Im Monat April sind 11 Leichen-Einäscherungen von hier
erfolgt, davon 6 auswärts , und zwar wegen Fehlens der in dem
preußischen Feuerbestattungsgesetz verlangen letztwilligen Ver¬
fügung. "

— Das Haus , Gerichtsstrahe 5, in welchem sich das Justlz-
restaurant befindet, auf 146 000 M geschätzt, wurde zwangsweise
an, Freitag versteigert. Das von einem Hypothskargläubiger einge¬
legte Höchstgebot betrug 84 000 Jl.

— Da sich die bisher in den Außenbezirken angebrachten
automatischen Fernzündungen der Gaslaternen bewährt haben,
sollen nunmehr auch die Laternen innerhalb der Stadt mit solchen
versehen werden, sodaß die Gilde der Laternenanzünder auf den
Aussterbeetat gesetzt ist.

Frankfurt . Der 63jührige Knecht Eugen Staubach aus Fulda,
der im Hauptbahnhof versuchte, noch auf einen abführenden Zug zu
springen, stürzte ab und geriet unter die Räder . Er wurde lebens¬
gefährlich verletzt.

- Die 35jähr . Ehefrau Babette Spengler , die in Vockenheiin wohn¬
haft ist, wird seit einigen Tagen mit ihren zwei Kindern im Alter
von 7 und 5 Jahren vermißt . Es wird vermutet , daß die Frau
mit den Kindern den Tod im Wasser gesucht hat.

— Der Kaiser  sprach nach Schluß des Gesang-Wettstreits
längere Zeit mit Oberbürgermeister Voigt, wobei er das außer¬
ordentlich warme Interesse hervorhob , das viele Tausende dos
Frankfurter Publikums dem Gesang-Wettstreit entgegenbrachten.
Der Kaiser äußerte sich anerkennend über die musterhafte Haltung
des Publikums und gab denr Oberbürgermeister den Auftrag , seinen
wärmsten Dank den Frankfurtern zu übermitteln.

Vad Homburg. Zwischen der Stadt und den Militärbehörden
wird wegen Errichtung einer neuen Kaserne in Bad Homburg ver¬

staube« Dir Stadl hat dem Milit «rslsk»s ein Angebot jAfli-
das alte Käscrncngebäude hiersclbst zu erwerben »üt der Absi« ',
auf diesem Platze das Kaiser-Friedrich-Symnasium zu erweitern.
Der neue Kaseruenplatz befindet sich an der Saalburgstratze . so¬
weit bis jetzt feststehk, wird Homburg auch ein weiteres Bataiuo«
infolge der Heeresvermehrung erhalten.

Bad Hombnra . Wie verlautet , soll an: 29. Mai das Krön-
prinzeuvaar zu längerem Besuche vier e,„ treuen , ferner bea
sichtige der Kronprinz , an dem Jubiläum des ^ usilierreglme»
Nr , 80 in Wiesbaden und Homburg teilzunchmen.

Cronberg . Das Prinzenvaar Friedrich Karl von Hessen >st
zum Sommeraufembnll aus Schloff Friedrichshof emgetroffen.

Diez. Der Kreisausschuß des Unterlahnkreises hat im vorigen
Jahre versuchsweise in drei Schuliuspektioneu die Schulzahnpsleg
eingesührt. Der Kreis hat sich den Genieinden gegenüber verp lit¬
tet, einen Zahnarzt oder Zahntechniker deii Gemeinden zur Be ¬
ugung zu stellen. Als Entgelt zahlen die Gemeinden jährlich 3 - 1
ür je 100 Einwohner an den Zahnarzt : von den Eltern der Schul¬

kinder wird für jedes an die Schulzahnpflege- angeschlossene KM«
ährlich 1 Jl  erhoben . Dem Kreise entstehen durch die Einrichtung

keine Kosten. Bon den 52 Gemeinden der drei Schulinspektionei
haben sich bis jetzt 20 der Schulzahnpflege angeschlossen: ans om
andern Gemeinden haben sich ebenfalls zahlreiche Kinder zur Zag
pflege angemeldet.

fUUrkf aus (kr Amgrgrnü.

Mainz . Kriegsgericht . Das böse Gewiss « *
Der Musketier der Reserve Josef Diehk aus Linz a. Rh. hatte j»
Jahre 1910/11 in Mainz bei der 4. Komp, des Nass. Jnf .-Reg-»-
Nr . 88 gedient. Im November 1910 erzählte er seinen Kameraden,
daß er bei der Postholen dem llnterossizier Kohleubeck von ^
1. Komp, des Jnf .-Regts . Nr . 88 vier Mark geliehen habe, 3'»
Auslösung eines Wertpakets . Die Sache ging an den F -ldE
und den Hauptmann , der Unterossizier bestritt entschieden, das wer
von Dicht geliehen zu haben. Diehl und Kohlenbeck wurden g«A«"-
über gestellt, es blieb D. dabei, daß er dem Unteroffizier 4 Mw
geliehen und das Geld nicht mehr zurück erhalten habe. Die
schichte kam vor das Standgericht lind in der Berufungsinstanz ^ »
das Kriegsgericht der 21. Division, der Unteroffizier wurde aus o
eidliche Aussache des Dich! bestraft und als Unteroffizier entlaß
Er ist zur Zeit Hausdiener i» Mainz . Inzwischen bekam Dicht w«
wissensbisse, von Elberfeld aus schrieb er an die Staatsanwa
chaft, daß seine Behauptungen wegen des Leihens der 4 Mark »
wahr sei Er wurde hieraus von der Militärbehörde m Köln
Untersuchungshaft genommen und dem Mainzer Krieĝ ger >
gestern vorgeführt . Er hatte sich nun wegen verleumderischer
leidigung des ehemaligen Unteroffiziers Kohlenbeck, wegen £
Ingens von Vorgesetztenund wegen Meineids zu verantworten.
Angeklagte erklärte, daß er Tag und Nacht keine Ruhe meh 9
sunden hätte . Der Unteroffizier Kohlenbeck habe ihm n'cht da- ««
ringste getan, er habe die unwahre Behauptung auf das Anst'M
einer Kellnerin ausgestellt. Die Kellnerin sei eine Holländer», Ä
habe Käti geheißen und in der Kapuzinergasse in Mainz gewom ,
Der frühere Unteroffizier Kohlenbeck will die Kellnerin gar n>G
gekannt haben und von keiner Kellnerin Geld ««halten haben.
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr 1 Monat Gesang''
2 Jahren Ehrverlust und Versetzung in die 2. Klasse des Soldal
standes. Der Angeklagte nahm die Strase an._

MtesbacUaer Fiuglsgr.
Sem gestrigen ersten Tage war herrlichstes Frühlingsn - fl«

beschiede», das zu den späten Nachmittagsstunden besonders «Ul
und schön wurde, so daß mehr als das Programm versprochew ha' '
geboten werden konnte. Der Besuch war sehr stark, der Berk^
„ach iind von dem Rennplätze vollzog sich in der von den Renntag
her bekannten slotten Weise. Staats - und Straßenbahn hatten.«
besten Vorkehrungen getroffen zur Bewältigung des Riese»"
kehrs und vor, und zum Erbenheimer Bahnhof standen wieder
mannigsaltigsten Gefährte bereit, um die ganz Wegfaulen vor )«»n,, ffttmnfinhn ift in lNNöll̂
licher Ueberanstrengung zu schützen. Die Rennbahn ist in einen
züglichen Flugplatz umgewandelt worden und hat sich die E»E
tung sehr bewährt . Gegenüber den Tribünen befinden sich die o ^
für die Flugapparats , es ist alles da, was für eine solche Vera» ^
tung Kur wünschenswert ist. Ein großer militärischer Appara .
aufgeboten, so daß es wirklich an nichts fehlt. Das PM »' ^
wurde anfangs schon ungeduldig, man glaubte natürlich, daß S'
um 4 Uhr die Aufflüge beginnen würden . Zunächst war der r
aber in der Haupffache der Abnahme der nicht der Heeresoer
tung gehörigen Flugzeuge durch die Oberleitung gewidmet. .
erste Flieger stieg um 4,45 Uhr in die Lüfte und zwar Leut»^
Ioly auf einem Eindecker, derselbe Flieger , welcher am Don„e
tag vormittag auf seinem Flug von Köln nach Erbenheim Bi«
berührt hatte . Es folgten nun zahlreiche Flugzeugführer , ^
zählten zusammen 14, die zum Teil wiederholt aufstiegen, oft a ,i
in Begleitung eines Passagiers . Das schönst« Schauspiel war es, „
einmal 7 Flugzeuge, Ein- und Doppeldecker, zusammen in der
waren . Als größte Höhe wurden 1300 Meter erreicht. Der länö^
Flug dauerte 55 Minuten . Einzelne Flieger kamen auch von ^
furt und Mainz -Gonsenheim auf dem Luftwege an, zwecks **
nähme an dem Prinz Heinrich-Flug . Der Aufstieg und die 2a "«
der Apparate vollzog sich stets in raschester Weise. Die
erhoben sich meist nach kürzester Zeit, nachdem sie kaum den ®,,,f
verlassen hatten , in die Lüfte und waren bald in ziemlicher W^
angelangt . Mit größtem Staunen wurde bei den Landung «''
Präzision beobachtet, mit welcher die Apparate aus großer
sich in elegantem Gleitflug zum Ziel, das mit fast haarscharfer
nauigkeit berührt wurde, hcrniedersenkten.

Die Hauptkosten der Flugveranstaltung tragen die Land^ p
der Umgebung des Flugplatzes . So sind gestern die bestellte»
der derart zertreten worden, daß zu ihrem Schutze sämtlullHĵ ,
Wiesbaden entbehrlichen Feldhüter herangezogen worden '
Wer sich also vor Strafe schützen will, bleibe von den Aecker»- ^

Wiesbaden,  10 . Mai . Heute früh 4.39 begannen
Flüge des Prinz Heinrich-Fluges . Ingenieur Thelen, Le»" ^>e
Ioly und Leutnant von Hiddeffen haben die Bedingung «" .,$>
Heeresverwaltung erfüllt . Oberleutnant Linke fuhr nach ein«« « ck
glückten Auffahrt von hinten air das Flugzeug Thelens-
Flugzeug wurde leicht beschädigt.

Hirlhs Flugzeug zerkrümmcrk. ,

Oberingenieur Hirth kam nicht hach. Der rechte Flüg«̂ ^ ,
Flugzeuges streifte den Bode», das Flugzeug bog nach d««
überschlug sich und stürzte ab. Der Begleiter , Oberl«"^ -
Palmer , wurde herausgeschleudert und erlitt ganz leicht« ^
letzungen an den Füßen und der Schulter . 5)irlh selbst
verletzt. Der Apparat wurde vollständig zertrüinmert . Di« ’ 0,
nähme Hirths am Fluge erscheint durch den Unfall in Frag « 9C| >

vermischtes.
Anton von Werners 70. Geburtstag . Der Maler de« <

Ereignisse von 1870/71, der Direktor der Berliner Kuost-E
Anlon von Werner , feierte am gestrigen Freitag seine» '
burtstag . Werners berühmteste historische Bilder : „Di« '
Proklamation in Versailles", „Bismarcks Begegnung mit
loon", „Der Berliner Kongreß ", „Der Leiche,izng Äais«k
Helms I ." sind wohl allgemein bekannt, aber auch sein« ö «»«*
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°h d«,eg das humnre und gemütvolle Clappenquarliek vor
wohl das schönste ist. Anton va» Werner erfreut sich heute

ks .̂geschwächter Rüstigkeit. Als Künstler ist er der Vertreter
. ai,en Stils , der bis ins kleinste Detail hinein jeden Pinselstrich
d, "er und korrekt ausführt . Deshalb befehdete er auch die mo-
^ "en Richtungen der Malerei.
der - Vlüchcr, wo habt Ihr Euer Pjcijcheu? Als Blücher in

^eujahrsnacht 1814 bei Kaub über den Rhein ging und
ftahta0ns  Spuren folgte, kam er auch in die berühmte alte Bade-
j ' Kreuznach, dem Mittelpunkt der Gebirgsgegend am Rhein,
»im er >n einem großen Haus auf dem Marktplatz Woh-
hat ~!QS lieute noch steht und den Namen Blücherhaus erhalten
ern' - Drr alte Haudegen wurde in Kreuznach mit großem Jubel
fO)to Qn®en.' l)atte doch die Stadt unter dem Druck der Franzosenzeit
dertĉ glitten . Die durchziehenden französischen Soldaten plün-
(eri f!Vöen  Ort Jahre hindurch, drangen in die Keller ein, berausch-
'ränlt Q.m iWein und ließen dann die Fässer auslausen oder be-
u Wen ihre Pferde mit den geleerten Weinflaschen. Andere

zur Kurzweil den Bürgern die Betten entzwei und ftreu=

ten ^.n,&en Ort Jahre hindurch, drangen in die Keller ein, berausch
'rän,, Q.m Wein und ließen dann die Fässer auslausen oder be
schnitt 'bre Pferde mit den geleerten Weinflaschen. Andere
terih- cr Ur  Kurzweil den Bürgern die Betten entzwei und streu-
boTp^'1'6 b ^ ern aus den Fenstern in den Wind . Wo die „Ohne-
»er,  die „Löffelgarde" Widerstand fanden, da brachten Pul-
®tabtr öie  ® e9ner  3 unl  Schweigen . In den Straßen der
^»ftr "0^̂ . schließlich so viele Leichen, daß der Bürgermeister den
Sßunh9 erhielt , sie eigenhändig in den Ellerbach zu werfen. Was
tt[s ? er, wenn die Kreuznach er den einziehenden Vater Blücher
seĵ. bken Befreier freudig begrüßten . Blücher unterhielt sich in
Fcho !"^>ulen Art mit mehreren der biederen Bürger bei einem
'ü'im en bes  vortrefflichen Weines , der in der .Kreuznacher Gegend
büven ^ubei wurde er auch von einem behäbigen Winzer , der
fährt» S?vört hatte, daß Blücher und sein Pfeifchen nntrennliche Ge-
Ps.,]T-  wwn, gefragt : „Ei. Herr Blücher, wo habt Ihr denn Euer

i das ist mir in den Rhein gefallen!" gab Marschall
warts lachend zur Antwort.

in berühmter Zirkuskünstler, der Franzose James Fillis , ist
rertqj si m hohem Alter gestorben. Fillis galt in früheren Jah-
kr die«,( beste Herrenreiter . Eine elegante Erscheinung, wußte

^ zu reiten, daß alle Kenner entzückt waren . Dabei

Mn! ^ 'n P r̂d liebte, soll er doch jahrelang hindurch acht bis
er 'e am  Tage geritten haben . Von 1898 bis 1910 war
Willis k/^ ^ ehrer der russischen Offiziersreitschule in Petersburg.
Clx̂ bester Freund war der frühere ' französische Ministerpräsident

^ordincnkrisis ist in Frankreich, resp. in der Bretagne,
lischt wachen. Die französische Sardinenausfuhr hat durch eng-
der„g„ "d norwegische Konkurrenz einen ganz beispiellosen Nie-
fährp„ 8. erlebt, während Frankreich, um nur ein Beispiel anzu-
lkno,„ ^ ahre 1896 noch ungefähr 3400 Tonnen Sardinen nach

fina ?? bführte, sank diese Ziffer im Jahre 1912 auf nicht ein-
sichers Tonnen . Gleichzeitig sind die Ansprüche der Sardinen-
triebe • gestiegen , daß die Fabrikanten daran denken, ihre Be-
Uchste "ndere Länder zu verlegen. Norwegen ist der gefähr-
^nd Konkurrent für die französische Sardinen -Jndustrie . Wäh-
9arnirfiie -es ^o »d 1896 für die Sardineneinfuhr überhaupt noch
siird̂ j '!} Frage kam und 1902 auch erst knapp 800 Tonnen be-
tien Lu- ’O sein Sardinen -Cxport für 1912 nahezu auf 6000 Ton-

»eitiegen.
ausheid̂ /^bcnkenulk in Altheidelberg. Man schrelbt der F . Z. >

Siutj Das neue Sommersemester ist von unfern lustigen
9egen mm  würdig eingeleitet worden : Am Donnerstag abend
durch tz. ' 'hss veranstalteten die Rhenopalaten einen famosen Umzug
»Uxx ~la  Straßen Ält-Heidelbergs, der in drolliger Weise die Lon-

^otschasterkonserenz und die Balkanwirren glossierte und
große Heiterkeit hervorrief . Nachdem am Bahn-

»ijcĥ ^ rncher Empsong" der Londoner Delegierten und der alba-
1 Kronprätendenten stattgefunden hatte , bewegte sich der von

"ein, sn
hus .^ "blikum
nikn t? ici)er
Cecib'1 Kronprö _ _
frei cn"? Chargierten in Wichs eröffnete Zug durch die Stadt . In
Sezei,̂ "wkutschen befanden sich König Nikita (in täuschender aus-
^Icher5r ^ i">bke) und Essad Pascha, dieser in malerischer alba-
suns,̂ Landestracht. Verschleierte Haremsdamen und ein Ober¬
in» bildete,, des Türkenpaschas Gefolge. Auf einem weiteren

Haremsdamen und ein Ober-
Äci , rT elt‘l des Türkenpaschas
-Ciixtcn t ^ nben sich an einem großen Konferenztisch die eifrig

ViPrifeenben und diskutierenden Londoner Delegierten, ge-
^ !uck̂ Erotz Monocles und Diplomatensracks einen herzhaften
liitkiŝ 'rus dem Maßkrug nehmend. Auf einem Leiterwagen ließ
? !chlus? ?nitscharevmusik die Friedensschalmeien ertönen . Den

bildete ein mit Fässern voll edlen Labetrunkes beladener
auf dem die Rhenopalaten in bunten Kneipjacken eifrig

"rsierten.

^kl^ , fahren des kinkopps . Wie tüchtig die Kino-Zensur dos
4S, o .. Polizeipräsidiums auf dem Posten ist, beweist, wie die
'ei» w'tteilt. das Verbot des folgenden Films : Ein Maler , der
“e,ter  V großen Hunger hat, besigt für sich und seine Familie
P "-'^ Mts mehr an Lebensmitteln im Hause als eine Oelsardine.

ejn seines Restaurant , ißt und trinkt.

©efh oas Äerooi oes fvlgenoen pxums: unn Macer, ver
? "fber großen Hunger hat, besigt für sich und seine Familie

K geht' -̂ s vwhr an Lebensmitteln im Hause als eine Oelsardine.
bie r ’i feiner  Familie in ein feines Restaurant , ißt und trinkt.

Speise serviert wird, erhebt er ein Geschrei, denn in
i, s findet sich die Oelsardine, die der kluge Maler mitge-
wo hineinpraktiziert hat . Entschuldigung des Wirts . Daswird

^ Fi
ä WWD UUIU IH UUCll̂ IC|J

^ "chen in den Speisen finden würde.
Ein

> willionenköpsiger Deutscher Sprachverein besteht neben
onnten von Riegel gegründeten Verein in der Deutschen

bt>., ,.v_ . . ,_ _ v.—i—
^ilin^ ^ ilm würde derartig befruchtend auf das Berliner Gau^

daß man bald in allen Restaurants die sonder-

berechnet. Die Familie ist satt. Die Zensur fürch-
^t ( in  i '. ».S. .. SlnuAMÜA OnTui , 4a IninS a «iC S aa  AwYtMrtM (ö rttf .

bt>tften^ 'rken,

Mast.äänrw11 istls solcher hat er zwar keine Satzungen , hält er
^, ">iandssjtzungen, feiert er keine Feste, aber er legt trotzdem

t tetthr ;! 1! Hochdruck auf die Reinheit , Richtigkeit und Allgernein-
o le'»ent's 1 ber deutschen Sprache . Ueber die Losung des All-
U de„tr? b̂ischen Sprachvereins : „Kein Fremdwort für das , was
jpft fooo "vsgcdrückt werden kann" geht die deutsche Turner-
Ir ^ fptarf " och hinaus , indem sie kein einziges Fremdwort für die
in W)iiefe6 3siläßt . Sie bewegt sich mit dieser ausnahmslosen
? srejgPUng in tẑ n Fußtapfen Jahns . Der Sprachreiniger John
h . bhei/ llmter dem Turnvater Jahn heute fast gänzlich in Ver-
H.wNn-- .geraten, aber angesichts der Jahrhundertfeier der Be-

,?e und des 12. Deutschen Turnfestes , das iin Juli in
A UtJpI eiert  und die Ricsenblüte seines Lebenswerks zeigen

Ehrenpflicht, daran zu erinnern , daß Jahn neben
it 0 Arndt und Fichte für das Heimatrecht und die Herr-

Äi Bo,, l rer  Muttersprache reckenhaft gekämpft hat . Er ging
de, Ueberzcugung aus , daß der Gebrauch von Frcmd-
iL,. foQnr U)t bloß als eine Schädigung der Sprachreinheit , son-
QrufJ‘cs ntl ®*s ein Vergehen gegen die innerste Lebenskraft unseres
Ä ®eUt3h ê̂ en »Mir sind schon längst durch die Sprache und

"rt bpr Franzosen besiegt gewesen, bevor wir durch ihr
intern >, 'ogt wurden ", rief er ingriminig seinen, zeitgenössischen
tzAk fiibr*er  f .sunzösjfchen Sprache und Mode zu. Wie er bitter
ltin llle, . Uber die unwürdige Zurücksetzung der deutschen
^ 9 jjw ' fltnO Pt* imlirtrniluiviJrt f\m* 111 S ^Plhp (Ta
Si'Äi

ihm h Omg er unbarmherzig der Frcmdwörterei zu Leibe. Es
chlyÂuoei Um das Sein oder Nichtsein der Weltstellung

8C. (eit, S "Ein Volk", sagte er, „das seine Sprache verlernt,
umrecht in der Menschheit auf und ist zur stummen
Völkerbühne verwiesen." Wie er mit aller Glut der

et ber n̂ be und mit jedem Mittel der Wissenschaft für das
QUchĵ -̂ rsprache in Wort und Schrift eintrat , so beteiligte

sijx Mno/ mannigfaltigen Arbeiten tatkräftig an der Sprach-
0tsch„ wurde Mitbegründer der Berlinischen Gesellschaft

Drache, einer Vorläuferin des Allgeineinen deutschen
in lf, s- Sein starkes Sprachgefühl machte ihn zum Sprach-

0Qttse Sprachgestalter . Geblieben ist in der Turnsprache
V ' k>>tai,r.- / " 3ahl von Ausdrücken, die sein erfinderischer
Hi » hat, wie Reck, Barren , Riege, Ger , oder
3 W 5S 0f t f Mt . Aus dem Lehnwort Turnen hat er eine
Sv» J>ie wie Turnkunst , Turnplatz ufw. gebildet,
tivtz schönste Frucht seiner Wortbildungskunst , das
^et OfU, jst g,eich dieser Familie Gemeingut unseres
Nin ls  erhKr8,11' Freilich griff er bisweilen zu Sonderlichkeitcn,

Äsen neben seinen Verdiensten um die Sprach-
j Pflege der Reinheit der Muttersprache betrachtet

^ Turnerschast als eien t« cres Vermächtnis ihres
, a» .sie dies als eine ihrer vornehmsten Aufgaben an-Ovi

'"St fic "1  dem § 2 ihrer Satzungen zum Ausdruck, deb als

ihr Ziel die Pflege sicz deutschen Bolkstmus bezeichnet. Ein
Spiegelbild dieser Bestrebung gibt das von Bernhard Striegler
heransgegebene und bei Mar Hesse in Leipzig erschienene Bilder-
tnich zur Turnsprache. Es enthält auf 124 Seiten einen ganzen
Schatz turnerischer Fachausdrücke und gewährt zwischen den Zeiten
einen Einblick in die wissenschaftlicheGründlichkeit der Wortbil-
dtingen. Mit Glück sind alte ltmformnngcn oder Lehnwörter über-
nonnnen worden, wie di« Beispiele entern für entrer , Grätsche für
öcarts , Finte für finta beweisen. Frisch und frei wird für neue
UebersetzungenBahn gemacht, indem man Hindernislaus für eska-
ladieren , Schläger für Racket, Nehballspiel für lawn -tennis , volts-
tümliche Uebungen für Leichtathletik sagt. Welche fast unerschöpf¬
liche Fundgrube neben der Eindeutschung die Reuhildmig von
Wörtern ist, beweist ein großes Heer von zusamincngesctzien Be¬
zeichnungen wie Arm kreis, Doppelkehre, Fechtsprung, Seitliegestütz,
Zugstemme und eine ganze Reih« anderer Ausdrücke derselben
Gattung , die sprachliche Zusammensetzung mit sachlicher Anschau¬
lichkeit glücklich verbinden. Mit den Worten Fuß , Knie, Schenkel,
5kreuz, Arm, Schulter , Kopf, hat man ebensoviele geschickte Zu¬
sammensetzungen gebildet wie nützliche Uebungen bezeichnet. Und
wer kennt nicht wenigstens einige Abkömmlinge ans den zahl¬
reichen Wortfamilien , die entsprossen find aus der Vermählung von
Dingwörtern mit den Umstandwörtern auf, quer, nm, unter , denäeitwörtern beugen, drehen, liegen, stützen, den Dingwörternenge, Liege, Sturz , Stütz, Wende? Nach aller Ueberlieserung
wird auch aus der Vorratskammer der Berufssprache Zufuhr für
neues Sprachgut geholt. Zusammensetzungen mit Nadel, Mühle,
Rad , Schraube , Speiche, Wage gehören zu dem gebräuchlichsten
Wortschatz der Jahnjünger . Selbst in das Tierreich wird nach
altem Volksbrauch manche Fahrt unternommen , um Wortbeute zu
machen. Adler, Löwe, Pferd , Sä )af, Wolf, Zelter müssen dazu
am meisten herhalten . Nicht mit Unrecht, da die mit diesen Tier¬
namen gebildeten Uebungsnamen Anschaulichkeit mit Allgemein-
verständlichkeit vereinige». Hat auch die Turnsprache manches
Wort gebildet, das der Nichtturner auf den ersten Blick nicht ver¬
steht, so darf ihr doch das Zeugnis nicht versagt werden, daß sie
den deutschen Sprachsatz mit einer großen Zahl von Ausdrücken
bereichert hat. Vor allem aber kommt in ihrer Bestrebung der
deutsche Einheitsgedanke zum Ausdrück. Dieses Verdienst der deut¬
schen Turnerschaft hat seine Anerkennung darin gesunden, daß das
preußische Unterrichtsministerium ihre Fachausdrücke für das
Schulturnen übernommen hat, ein Vorgang , dein jetzt die Mi¬
nisterien fälntlicher deutschen Bundesstaaten nachahmen werden.
(Köln. Ztg .)

Sett » Ng8scha » .

Wilhelm Ostwald sprach neulich in einem Aussatz vom „voll¬
kommen sterilen deutschen Adel", der nicht nur keine wissenschaft¬
lichen Genies produziere, sondern auch unter den Führern des mo¬
dernen Handels , der Industrie und Technik fehle. Gegen seine An¬
schauung wendet sich die „K r e u zz e i t u n g" (Berlin ):

Unter den Führern eines Volkes wird jeder verständige Mensch
in erster Linie die höchsten Beamten des Staates verstehen, bei
uns also in Deutschland den Reichskanzler und die Staatssekretäre
und in Preußen die Minister . Ueber die Abstammung des Herrn
v. Bethmann Hollweg von büraerlichen Kaufleuten und Bankiers
ist im Lause der Jahre sovi . geschrieben worden, daß es wahrlich
nicht lohnt, hier des ausführlicheren an sie zu erinnern . Und von
den Herren, die als Staatssekretäre an der Spitze der Reichsämter
stehen, ist ein einziger unter sieben von adeliger Abkunst. Wie
steht es nun mit den preußischen Ministern ? Hier hält sich Adel
und Bürgertum ungefähr das Gleichgewicht. Es ist einfach ein
Märchen, daß die höchsten Stellen im Reiche und in Preußen das
Monopol des Adels seien. Aus der Geschichte Deutschlands und
Preußens ist die ruhnivolle Rolle des Adels durch keine Künste zu
streichen. Die Männer , die 1813 unser Vaterland zu Siegen und
Erfolgen führten , waren Adelige. Ebenso waren die Heerführer
im großen Entscheidungskampfe gegen Frankreich, aus dem
Deutschlands Einheit hervorging , Adlige. Aber, nicht wahr , auf
den rein geistigen Feldern menschlicher Betätigung , unter den „In¬
tellektuellen" glänzt der Adel durch lückenlose Abwesenheit? Man
schlage den Katalog irgend einer Kunstausstellung auf, man gehe
an die nächstbeste Litfaßsäule , man nehme eine Tageszeitung oder
eine illustrierte Zeitschrift zur Hand — überall wird man den
Namen von Adeligen, Malern oder Bildhauern , Schriststellern und
Schriftstellerinnen , begegnen. An jeder Universität wirken Pro¬
fessoren von altadligen Namen . Es gibt in Wahrheit heutzutage
nicht eine einzige Profession, in der Adlige nicht genau so Tüch¬
tiges leisten wie Bürgerliche, oft sogar erheblich Tüchtigeres, weil
sie die Erben einer Jahrhunderte alten Kultur sind. Man vergleiche
einmal den dürftigen Bücherschrank in der Villa eines Kommerzien¬
rats vom Grunewald mit der Bibliothek eines unserer ländliche»
Edelsitze, um zu begreifen, wie oft der Besuch von Premieren , die
Veranstaltung von inusikalischen Soireen und das Protegieren
junger Malertalente nur der Bluff für die Außenwelt ist, der den
gänzlichen Mangel der Parvenüs von gestern an kulturellem In¬
teresse verdecken soll. Bleibt der Handel, bleiben die Industrie , die
Technik und das Bankwesen. So viele unserer bedeutendsten
Magnaten sind dem Zuge der Zeit gefolgt und unter die Kaufleute
gegangen. Es sind einige darunter , deren Geschäftssinn von den
nur durch eine günstige Konjunktur über Nacht reich gewordenen
Millionären des Berliner Westens mit gutem Grunde als dem
ihrigen weitaus überlegen respektiert wird. Adlige sitzen heutzu¬
tage in allen kaufmännischen Bureaus , in Bankhäusern und bei
den Schifsahrtslinien , in den Schreibstuben der Maschinenfabriken
und der Elektrizitätsgesellschaften.

Elllclruppen in unscmi Heer wünscht I . v. Bülow in der „Gül¬
denkammer" (Bremen ):

Angesichts der neuen Forderungen für eine Verstärkung unseres
Heeres scheint die Frage von Interesse, ob der Wert unseres Heeres
sich nicht auch aus anderem Wege heben läßt . Es wird zweisellos
alles getan, um unsere Massen, unsere Ausrüstung stets auf der
Höhe der Zeit zu erhalten . Lediglich die Ausbildung des einzelnen
Mannes unterliegt einem althergebrachten klischierten Verfahren.
Es wäre von nicht zu unterschätzendem Vorteil , wenn innerhalb
des Mannjchaftsstandes eine Bevorzugung wirklich befähigter Per¬
sonen eintreten könnte. Heute wird der gerade beim Militär not¬
wendige Ehrgeiz des einzelnen Mannes nicht übermäßig begünstigt.
Es ist ihm leicht, über den mittleren Durchschnitt emporzusteigen,
aber schwer, sich noch weiter auszuzeichnen. Würde man bei jedem
Regiinent eine Eliteabteilung einrichten, in die die besten Leute
aller Kompagnien etc. versetzt werden und aus denen heraus die
älteren wieder besten Elemente als Gefreite und Unteroffiziere in
die andern Kompagnien zurückkehren, so würde der Durchschnitt
aller Abteilungen sehr schnell in die Höhe gehen. Jeder einzelne
Mann würde das Bestreben haben, in die auserwählte Abteilung
zu kommen. Ein Aussondern der wirklich unfähigen Elemente, die
stets vorhanden sind und heute nur dazu dienen, die Ausbildung
einer Abteilung zurückzuhaltcn und den Gesamteindnick zu ver¬
schlechtern, kann nur von Vorteil sein, da eine Menge von Arbeit
zu leisten ist, für welche die besseren Elemente zu schade sind und
die sie infolgedessenauch nur widerwillig und ungenügend tun . Eine
solche Sonderabteilung wird die Freude am militärischen Dienst
ohne weiteres erhöhen und für Offiziere und Unteroffiziere ein Sln-
sporn sein, sich auszuzeichncn, da naturgemäß bei der Eliteabteilung
die zu Führern genommen werden müssen, die mehr leisten als die
anderen . Auf diese Weise ist für alle Teile des Heeres vom ersten
Tage des Eintrittes an die Möglichkeit gegeben, alle Kräfte auszu¬
lösen. Es wird möglich sein, mit einer geringen Zahl von tüchtigen
Leuten das Vielfache von dem zu erreichen, was von einer höheren
Zahl Durchschnittssoldaten erwartet wird. Die Einführung einer
solchen Eliteabteilung würde ein wertvoller Faktor für die Erziehung
unseres Volkes sein.

Anpassungsfähigkeik und Rachahmungssuchk des deutschen Han¬
dels und ihre Folgen besprichtA. Dix in der „Welt des Kaufmanns"
(Leipzig):

Der deutsche Kaufmann draußen hat mit eigenen Augen die
Sitten und Gewohnheiten sremder Völker studiert : er hat heralis-
gefunden, welche Besonderheiten die deutsche Produktion sich Nn-

'elgtteit muß , um ihre Erzeugnisse , heil Bedürfüisse» bestlmintek
Märkte am besten anzupajscn, und er hat in der heimischen
Industrie verständnisvolles Eingehen aus seine Winke gefunden.
Dieser Tugend der 2lnpassungsfähigkeit verdanken wir euren be¬
trächtlichen Teil unserer Erfolge im Welthandel . Llber mich- diese
Medaille hat ihre Kehrseite: Was draußen als Tugend- der Lln-
passtnigsfühigkeit geübt wird, das wird daheim zm» 'Laster der
Nachahmungssucht, bloch immer fehlt es dem deutschen Kausmann,
namentlich im Kleinhandel, vielfach an dem Mutz den deutschen
Erzeugnissen die ihnen gebührende Ehre zu geben. Noch immer
gibt es Waren , die der deutsche Käufer, durch vieljöhrigen schlechten
Brauch des deutschen Kleinhandels verführt , erst bann , als voll¬
wertig betrachtet, wenir er das ausländische Ursprungszeugnis bezw.
den Einsuhrschein sieht. Wie viele Produkte der deutschen Industrie
wandern nicht über die Grenze, um mit sremder Marke zurückzu-
/ehren . Diese Sucht wirkt schädigend zurück aus den deutschen
Außenhandel . Der ausländische Einkäufer wird ja geradezu künst¬
lich zu der Uoberzeugung gezwungen, daß die deutsche Produktion
nur in billigen Erzeugnissen Brauchbares leiste, da der deritsche
Käufer selbst erstklassige Qualitätsware ja doch überwiegend, qls
solche freindländlschen Ursprungs kaust. Das schädigt den deutschen.
Absatz. Unsere überseeische Ausfuhr in fremde Erdteile ist zu eineni
sehr bedeutenden Teil eine indirekte, zum Vorteil des niederländisch¬
belgischen, vor allem aber des englischen Zwischenhandels. Es ist
ein gutes Ding um jene Llnpassungsfähigkeit des deutschen Welt¬
kaufmanns und der deutschen Exportindustrie : aber einen Teil un¬
serer Vorsprungsmöglichkeiten geben wir selbst aus der Hand durch
jene Nachahmungssucht, die namentlich bei hochwertiger Qualitäts¬
ware die deutsche Herkunft nicht gelten läßt , sondern die fremdlän¬
dische Abstempelung verlangt . Je wichtiger aber in der Weiterent¬
wicklung des internationalen Wettbewerbs die Rolle der OualitätSj-
wäre wird, um so mehr müssen wir darauf bedacht sein, im Aus¬
lande, mit zu diesem Zweck aber auch in allererster Linie daheim im
Jnlande der deutschen Qualitätsware ihre volle Ehre unter deutschen
Namen angedeihen zu lassen.

Gotha , 9. Mai . Das Luftschiff „Z. 4", welches um 9.45 Uhr in
Baden -Oos aufgestiegen war , ist um 4.59 Uhr hier glatt gelmidet
und um 5.45 Uhr in die Halle' gebracht worden.

Rokkweil, 10. Mai . Das Delag-Luftschifs „Sachsen" kam heute
früh 8 Uhr auf seinem Flug von Friedrichshafen nach Baden -Oos
über die Stadt und entfernte sich in der Richtung nadj  Oberndorf.

Baden -Oos, 10. Mai . Das Delag-Lustschiff ist 9.30 Uhr glatt
vor der 1)alle gelandet und 10 Minuten später in die Halle ver¬
bracht worden.

Buntes Merlei.
Lennep. In einer der letzten Nächte war die ganze Breite einer

Landstraße mit schweren Steinen belegt worden, um Automobile
verunglücken zu lassen. Der erste Kraftwagen , der die Stelle
passieren mußte, war infolge eines Reifenschadens gezwungen,
langsain zu fahren . So kam es, daß der Chauffeur das Hindernis
rechtzeitig bemerkte.

Eine Schreckens-Aebung hatte ein Schweizer Rekrnten-Ba-
taillon auf dem Jiigi zu bestehen, indem es in einen Schneesturm
geriet, der jede Aussicht versperrte . Zwei Rekruten stürzten zu
Tode. Mehrere andere Soldaten werden vermißt , sie haben wahr¬
scheinlich auf gleiche Art den Tod gefunden.

Köln. Der Berliner Korrespondent der Kölnischen Zeitung er¬
fährt, daß nunmehr auch amtliche Schritte zur Aufklärung der An¬
gelegenheit des in die Fremdenlegion eingetretenen Bürgermeisters
Trömel von Ufedam eingeleitet worden feien.

Was alles gestohlen wird . In 5)amburg wurden in einer
Federgroßhandlung von Einbrechern für 11000 Mark Reiber-
federn und Vogelbülge gestohlen. Die Diebe wissen, was sich
leicht verkaufen läßt!

London . Ein schöner Sommersitz im Bezirk Barrom ist ein-
aeaschert worden . Auf der Brandstärie ivnrücn Flugschriften von
Frauenrechtlerinnen gsfunden.

MLtteukreuzer . Dies Wort ist zuerst in Italien aufgetaucht,
es bezeichnet ein gepanzertes , mit zwei Maschlnengewehren ver
lebenes Automobil , das die italienische Heeresverwaltung in Tri¬
polis und anderen ikolonicn verwenden will . Gepanzerte Auto¬
mobile zu Kriegszwecken bat man auch anderswo , aber der poetische
Name »Wüstenkreuzer " ist Italiens Eigentum.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämttz in Biebrich. Rotattons-
druck und Verlag der Bpchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Im hiesigen 5)andelsregister, Abt. A, Nr . 66, ist heute einge¬
tragen die Firma Löwenstein u. Eo. und als deren Inhaber Kauf¬
mann Ludwig  L ö w e n st e i n in Hochheim und Kausmann
S a i l y L ö w e n st e i n in 'Hochheim. Offene 5)andclsgesellschaft
seit 1. April 1913. Zur Vertretung ist jeder Gesellschafter allein
ermächtigt.

Hochheim a. M ., den 6. Mai 1913.
königliches Amisgerkchl.

□ □ zur WiMirberstellnag des□ □
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Zur Mainluft.
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Es ist mir gelungen , von einer erstklassigen
Kleiderfavrik einen Restposten Anzüge sehr
vorteilhast zu erwerben und verkaufe solche, so
lange Vorrat reicht, z» sehr billigen Preisen.
Es sind durchweg Sachen , die zu den letzten
Neuheiten der Saison zählen . Ich biete damit
eine seltene Gelegenheit für Herren , die sich
elegant und doch billig kleiden wollen . Als
günstiges Angebot empfehle ich einen Posten
Anzüge (vorjährige Muster) in sehr guten
Qualitäten , darunter verschiedene Gelegenheits - ^
Posten, deren früherer Ladenpreis 16. 20, 30 Mk. ^
war , jetzt 10,12 u . 15 Mk . 1 Posten Joppen 5
für Herren und Knaben , darunter verschiedene J:
aus Resten geschnitten, ebenfalls sehr billige
Touristenanzüge , Waschlüster - u. Leinen - W
joppen in großer Auswahl . Knabenanzüge . ^
verschiedene Neuheiten der Saison , darunter

äße verschiedene einzelne Sachen äußerst billig.
5 »« Die stete Entwicklung meines Geschäfts ist

der beste Beweis für meine Billigkeit . Die
tägliche Empfehlung durch meine Kunden zeugt
von der Güte meiner Ware . Die noch vorhan¬
denen Arbeitskittel und Schürzen weit un-
term Preis , wegen Aufgabe dieser Artikel.
Es lohnt sich jede Fahrt und jeder Gang zu
meinem Geschäft, da ich momentan verschiedene
GelegenheitÄ .Posten in besseren Schuh¬
waren habe, die ich jetzt zu den billigsten
Preisen abgeben will.

J . Uraelimann,

flkMd , U » U ll  mn 'L -n
Bitte Eingaus durch die Toriabrt.
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Wiesbadener Flugtage
Fiugplstz : Wiesbadener letuMn.

Wer »um bevorstehenden 194$
AlMMlSkMi

A« « S ...
haben will , bestelle alsbald l>e
Frau K. Klein , aeb. Wetzet

Lintergaffe. _ -

jgMöKaa

Dritter Flugtag.
Sonntag , de» 11 . Mai , morgens 4 Uhr:

Start zu Prinz Meinricta -Ffug.
Nachmitt . 4 Uhr : Voraussichtlich weiterer Start von Prinz Heinrich-Fliegern.

Scliaiif liegen , an dem folgende Flieger teilnehmen:
A. Bruno Hanuschke auf Hanuschke-Eindecker 8 . R . Töpfer auf Grade -Eindecker

6. Tybelski auf Sachsen-Tscker v . R . Hoos-Eindecker.
Jeder Flieger wird zunächst3 Aufstiege von insgesamt 30 Minuten Flugzeit unternehmen.

Für die weiteren Bewerbe find folgende Preise auSgesctzt:
1. Dauerpreis , 2. Höhenpreis, 3, Belastunnsvreis , 4. Preis für den kürzesten Anlauf,

5, Gleitflugpreis . 6. Photographie-Preis.
Ca . 6 .30 Uhr nachmittags:

Kriegsmäßiger Höhen- und Geschwindigkeitswettbewerb zwischen
Zeppelin -Schiff und den Flugzeugen . (Näheres im Kapitel „Schaufliegen .")
Ferner : Aufstieg von Frl . Marg . Baumgart mit einer Montgolfiere (Heiß¬
luftballon ), dem ersten Fahrzeuge , das einen Menschen in die Luft getragen hat.

Das älteste Luftfahrzeug , Zeppelin -Luftschiff
und moderne Flugmaschinen in der Luft!

[deren-Echtheit garantiert diesem

auf jedem Etikett und Umband
und dieAufschrift Fabrikat der
Stern Wollspinnerei Attons-Baürf“

iAus reiner Wolle hergestellt
|niditdnlaufend-niditfilzßno.
;Das Beste gegen Sohwei§ft|

Preise:
Logen-Tribüne u. Promenade M . 6.—
Logenplatz, numeriert . . . „ 10 .-
2. Tribüne und Promenade „ 2.-
3. Platz. » - -50

Dauerkarten
nur für

Logen-Tribüne u. Promenade » 10 .-
2. Tribüne und Promenade „ 4.-
Wazenkarten. 2._

Vorverkauf und Auskunftsstelle:
Städtisches Verkehrsbüro Wiesbaden

und Papierhandlung Koch.
Ecke Michelsberg -Kirchgasse.

Numerierte Logenplätze:
Im Büro d.Rennklubs , Wilhelmstr .8.

An ' den Flugtagen:
An den Fahrkartenschaltern

des Hauptbahnhofes.

^Qualitäten
Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquelle

Jtal . Hübner , ZuE
flügel u. Bruteier a»
Rassen. ZucktgerSter

tragb. Ställe , beste bst,
Futtermittel liefert, GeflUA
park i. Auerbach 76
Katalog gratis.

«Hesse"»

Gisenbahn -Sonderzüge zwischen Wiesbaden u. Crbenhcim (Flugplatz ).
Abfahrt alle 10 Minuten ab 3 Uhr morgens und 2 '/, Uhr nachm, nach Bedarf.

Sonderzüge mit reservierten Plätzen, 2-23«
arrangiert vom amtlichen Reisebüro der Staatsbahn

(HofspediteurL .Rettrnmaher , Kaiser Friedrich -Platz 2,HotelVierJahreszeiten ).
Straßenbahnzüge alle 15 Minuten von der Hauptpost ab.
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fflitel Bette,
ünsstittflsien
Harren-nl

Suis-
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BJarcnstr.

H . Opitj

Hufbewabrung
pelfwarenvon und

FJofkürfdwer
Sr . flßajcTtät
des Kaisers
und Königs

^Unterkleidung
Wiesbaden

^uveriasNgsr Schot ? gegen
-t » Mottenbescbädigung -<»

MlebergaNe 17  und 19
üeUfon 13z
Gegründet 1830

Verlieben gegen feuer und DiebTtabl

SSBS

Bezugspreis: monatli
Bringerlohn,' zu glei
ohne Bestellgeld, au(

73.

Amtliche Bel
der StaM hl

-j. Anläßlich eines <5pe-
^ 'nzloknlrn um Ermäßig
,03 ,11 usm . eingekomn
fliegenden Ortschaften >
, erhoben, weise ich S
'°ber 1909 - I . 11 305 -
3 laueste Beachtung,
fiir s- durchaus !e;
L,L öle  Genehmigung zur
L ^ pben, vielmehr muß

'"lUhrung höherer 2Ibge
Wiesbaden, den 5. Al

36ig
An die Polizeiverwa

Behörden dcs Ärc-ises.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 10.

Die

Dek>
der 0,115-' 0- U«d 7. d.

toraemchmig in den Str
Hochheima. M., den 10.

Beb
nw Grasnutzung von d
E(°,? °'Ustag. den 17. Mai !
^elle versteigert.

Hvchheima. M., den 13.

1 Geldstück.

1 Hund.
Eigentümer werden

'lle geltend zu machen.
Hochheima. M., den IN.

Di

d-ê chdem seitens des 5)e
diö«»^stu>ahl abgelehntw

«uf Freitag, den
mt ist, werden die Uni

inj ** *«* llrwahlbezir
'■ßioMro f̂' Steingasse,
Ittnfil Haternengasse,

Alainweg, Bahnli,
Slpti5 Wahlvorsteher
" ^ Vertreter und als Wal
öftiirl^r ^ cn  ürwahlbezirk

Taunusstra
®t rn ?M* rcibe, Altenauerstr

Nordenstadter S
8ro, ^ 'bstrahe, Jahnstrah(
5ßahrJ Urter  Straße , ist S)
des,̂ °ofßeher und Herr

Stellvertreter und
^indehauses.

Tasse llrwahlbezirk
E . P -rgeffstraße, (51a
lrrst̂ "sterweg, Hochstät
Seiher» Neudorfsgasse,
^ilhelwn°be. westliche C
SUnr Mraße , Am Weih^
Ct°n„ olllvorsteher und
einsĥ Hster und als Abestimmt.
;̂ 4. n„?ll'chberechtigt ist
^echip, "ojahr vollendet
Q̂t. fpi+nt Öolgc rechtskrö

|)Qt | . sechs Monaten j
ln h. uje Ärmenunterstü

A "rwählerliste eing>
§ 10 Absatz

Einende» Per
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H°chheima. M., den
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Instandsetzung der
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Bieter ?^ ous, Zimmer N
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„Wohnungsi
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